
33

Die große Katastrophe   23. Oktober / 9. November 2011

Zwei große Erdbeben und  
tausende kleinere Nachbeben 

Die Beben lösen in der Region des östlichen 
Vansees und deren Oberzentrum Van die 
größte Katastrophe seit dem 1. Weltkrieg aus. 

Unser Stammhotel Bayram bricht bei einem 
Nachbeben am 9. November komplett zu-
sammen, 17 Tote und viele Verletzte sind zu 
beklagen. Darunter viele Journalisten und 
internationale Helfer, wie der japanische Arzt 
Atsushi Miyazaki. Die Zahl der Todesopfer 
beider Beben ist nicht genau bekannt liegt 
aber mit Sicherheit bei über 600 Personen.

Ausserdem sind über 80% der Häuser vor 
Beginn des Winters unbewohnbar gewor-
den. Zirka 2/3 der Bewohner von Van zwin-
gen die Umstände ihre Heimat mindestens 
bis zum Frühjahr zu verlassen.

Özgür schreibt am 26. Oktober 
und sendet erste Fotos

Die Welt ist tief, 

Und tiefer als der Tag gedacht, 

Tief ist ihr Weh -,

 Lust - tiefer noch als Herzeleid: 

Weh spricht: Vergeh! 

Doch alle Lust will Ewigkeit -, 

 - will tiefe, tiefe Ewigkeit!“

Wo sind unsere Freunde jetzt? 
Wie geht es Ihnen?

Für einige Tage ist die Kommunikation aber 
gestört oder unmöglich. Zuerst geschockt 
und dann mit Entsetzen nehmen die Freunde 
vom Arbeitskreis Partnerstadt Karlsruhe-Van 
die Nachrichten von der Katastrophe und  
ihren Folgen auf. 

Bald wird klar, dass unser Engagement wei-
ter gehen muss aber gleichzeitig eine ganz 
andere Qualität bekommen wird. 
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Nach dem Erdbeben Erste Schritte zur Hilfe  Okt -Dez 2011

Informieren beim Festakt in  
der Karlsburg, 25. Oktober
Erster Infostand 2 Tage nach dem Erdbe-
ben beim Festakt zum 50jährigen Jubiläum  
des Anwerbeabkommens mit der Türkei. 
Viele Gespräche, Interesse und Anteilnahme  
besonders auch von Befürwortern der Part-
nerstadt Sakariya. Dort hatte 1999 das große 
Beben die ganze Stadt zerstört und unzäh-
lige Todesopfer zur Folge. Jetzt haben die 
„Kandidaten“ eine traurige Gemeinsamkeit.

Bürgermeister Vöhringer a. D. bittet zu Be-
ginn des Festakts das Publikum um eine Ge-
denkminute für die Opfer.

Infostände & Spendensammlung
Bei weiteren Infoständen, durch den Ver-
kauf eines Jahreskalenders und beim Spen-
densammeln im privaten und beruflichen 
Umfeld engagieren sich von Oktober bis 
Dezember 2011 viele Karlsruher, die sich Van 
verbunden fühlen.

Benefizveranstaltung mit Tiyatro 
Dialog, 4. und 11. November
Tiyatro Dialog, das die Veranstaltung in  
der Durlacher Karlsburg künstlerisch be-
gleitet hatte, bot uns spontan an, die Erlö-
se zweier Aufführungen von und mit Ruşen 
Kartaloğlu zu spenden. Zur Intention des 
Stücks schreibt  „kulturkurier.de“:

Tiyatro Diyalog steht für die Förderung des Zu-
sammenlebens von Menschen verschiedener 
Herkunft und will mit seiner Kunst zur gegen-
seitigen kulturellen Verständigung beitra-
gen. In dem Solo-Stück „AMÜSÜMENT“ in der  
traditionell improvisierten Erzähltheaterform 
„Meddah“, erzählt Rusen Kartaloğlu aus Sicht 
eines Gastarbeiters mit viel Humor und Ironie, 
wie türkische Gastarbeiter in Deutschland le-
ben, feiern und sich amüsieren.

Vereinsgründung „Karlsruhe hilft 
Van e. V. “, 13. November
Über Kontakte zur Evangelischen Akademie 
in Bad Boll wird bekannt, dass die Bürokratie 
des türkischen Zentralstaats es selbst Hilf-
sorganisationen wie der Diakonie schwer 
macht, Hilfe gezielt und direkt an lokale Or-
ganisationen zu leisten.

Der Arbeitskreis Partnerstadt Karlsruhe-Van 
fördert daher die Gründung eines gemein-
nützigen Vereins mit dessen Hilfe erreicht 
werden soll, dass die gesammelten Gelder 
direkt und zu 100% in Van ankommen.

Natürlich ist der Verein auch eine Plattform 
zur Organisation von Spendenaktionen und 
Benefiz-Veranstaltungen Die 
Satzung verpflichtet zu lang-
fristig angelegter Hilfe und 
Unterstützung, denn Van wird 
viele Jahre unter den Folgen 
des Bebens leiden.
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Nach dem Erdbeben

Die Einladung
 
Liebe Freunde,

wir möchten Sie zu unsere Kunstauktion  
zu Gunsten der Erdbebenopfer in Van für 
Sonntag den 4. Dezember um 16 Uhr in  
die Gallerie 10 ( Marienstraße 10, 76137 Karlsru-
he) einladen. 

In der Auktion befinden sich Werke von Karl-
heinz Bux, Jörg Brombacher, Bruno Kurz, Sabi-
ne Funke, Theo Greiner, Hannelore Langhans, 
Heinrich Rohwedder, Johannes Grützke, Dieter 
Portugal, Werner Lichtner-Aix, Hatta Gollwwit-
zer, Jutta Votteler und weiterer Künstler.....

Vorbesichtugungen sind am Freitag, den  
2. Dezember ab 16 Uhr und Samstag den  
3. Dezember zwischen 11 und 14 Uhr so-
wie vor der Versteigerung am Sonntag den  
4. Dezember ab 14 Uhr möglich.

 

“Karlsruhe hilft Van e.V.” ist die Reaktion des 
“Abeitskreises Partnerstadt Karlsruhe Van” auf 
die Erdbebenkatastrophe vom 23.10. 2011 in 
der Region Van (karlsruhe-van.eu). 

Erst 5 Tage zuvor hatten sich unsere Gäste, 
eine neunköpfige Jugenddelegation aus Van, 
auf die Heimreise gemacht. Cahit Bozbay,  
Delegationsleiter und Dezernent im Rathaus 
Van, ist heute der Koordinator für nationale 
und internationale Hilfsorganisationen. Bisher 
haben bereits 350.000 Menschen die Region 
verlassen. Der Erlös unserer Auktion geht zu 
100% direkt an Betroffene. Die Vermittlung lei-
stet hierbei unser Partner die Stadtverwaltung 
Van (www.van.bel.tr.).

Die Benefiz-Auktion  
und der Erlös

 
Am 4. Dezember fand mit der Unterstüt-
zung vieler Menschen eine sehr erfolg-
reiche Versteigerung von 82 gespendeten 
Kunstwerken statt. Sie ergab einen Erlös 
von10.050,- €.

Zu danken ist dies: 
- den Künstlern und der Galerie 10 
- deren Unterstützern und Freunden 
- dem genialen Auktionator Martin Wacker 
  und seinen jugendlichen Assistenten 
- allen weiteren Helfern

...und allen Ersteigerern! 

Benefiz-Kunstauktion   4. Dezember 2011
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Van im Frühjahr nach dem Erdbeben

Liebe Freunde,

gestern bin ich hier gut angekommen. Die ersten Eindrücke 
sind sehr ernüchternd. 

Vom Flughafen kommend passiert man überall Container-
siedlungen. Biegt man am Kreisverkehr mit der Vankatze in 
die Innenstadt ab, entdeckt man mit dem Näherkommen, 
dass nahezu alle Wohnblocks verlassen und durch Risse zer-
klüftet sind. Tiefbaumaßnahmen, Abrisstätigkeiten und der 
Bauverkehr haben teilweise die Straßen gänzlich zerstört.

Die depressive Stimmung sei mit dem warmen Wetter nun 
aus der Stadt verschwunden, meinte Metin. Der starke Frost 
des Winters, das tägliche Herumsitzen (Bautätigkeiten wa-
ren nicht möglich)der Mangel an Wohnraum und Heizma-
terial...dies alles hat die Menschen fertig gemacht.

Das Museum ist zu, die Sammlungen sind ausgelagert. Die 
Baugrube für die große Shopping-Mall daneben ist stillge-
legt. Das Rathaus wegen Einsturzgefahr geschlossen. Die 
Fläche des Hotel Bayram ist durch einen Wellblechzaun 
abgegrenzt, ein Bürocontainer beherbergt die Buslinie „Best 
Van“. Unser Hoteldirektor Teyfik Bayram, der Herr mit dem 
liebenswürdigem Marx-Brother-Gesicht,  wurde gerade aus 
dem Gefängnis entlassen. Ich habe ihn aber noch nicht ge-
sprochen. Das Bankgebäude nebenan und unsere Stamm-
Lokanta sind noch in Funktion. Ebenso das Teppichgeschäft 

von Irfan und Orhan in dem alten Lehmbau gegenüber dem 
Museum. 

Metin sitzt in seinem Schmuckgeschäft und analysiert das 
Leben in der Stadt, macht sich Gedanken über den wirt-
schaftlichen Wiederaufbau. Erste Kredite hat er schon auf-
genommen um seine Pläne aus der Vor-Beben-Zeit weiter 
verfolgen zu können. Der Blick von Metins Laden über die 
Seitenstraße fällt auf eine leere Trümmerfläche. In Richtung 
See sind entlang der Hauptstraße einige Häuser nicht mehr 
da. Auch das Café „Simit Saray“, in dem wir zuletzt sehr häu-
fig mit unseren Jugendlichen aus Karlsruhe waren, steht 
nicht mehr.

Özgür hat seine Arbeit im Ministerium nicht antreten kön-
nen (polit. Richtungswechsel im Kultusministerium)und ist 
damit wieder Lehrer in Van. Ich habe den gestrigen Abend 
mit ihm und Enver in Edremit verbracht. Das Erdbeben hat 
ca. 60 Schulgebäude in der Region unbrauchbar gemacht. 
Auch das „Anadolu Lisesi“ an dem Özgür arbeitet. Die Schu-
len teilen sich nun die Gebäude soweit dies möglich ist. 
Vormittags die Stammschule und am Nachmittag kommt 
dann das „Anadolu Lisesi“ mit seinem Unterricht. Die  
Universität Van hat auch wieder geöffnet und einen neuen 
„Simit Saray“ gibt es an anderer Stelle auch schon.

Enver schimpft auf alle, natürlich auch auf uns. Wir würden 
uns nie melden...usw. Hier hat er auch Recht, er sieht unser 
Verhältnis als ein sehr freundschaftliches und fühlt sich ent-
sprechend enttäuscht. Letztlich aber kein Grund über unsere 
anderen Beziehungen in Van zu schimpfen.

Nun bin ich mit Cahit Bozbay verabredet.

Beste Grüße 
Stefan

1. Bericht aus Van   21. April 2012
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Van im Frühjahr nach dem Erdbeben

Liebe Freunde,

um die Mittagszeit habe ich Cahit Bozbay getroffen. Erste 
Station war eines der 29 Camps die rund um Van existieren. 
Die meisten liegen in der See-Ebene direkt an der Staatsstra-
ße und unterliegen der Verwaltung des Vali. Maschendraht-
einzäunung und Nato-Stacheldraht sind hier das Marken-
zeichen. Ebenso gibt es Verwaltungsbüros und natürlich 
eine Polizeistation. Journalisten lässt man ohne Passier-
schein nicht hinein.

Von der technischen Seite war das besuchte Lager sehr kor-
rekt aufgebaut. Im Zentrum befindet sich eine freie Fläche, 
die als Platz genutzt werden kann. Anlässlich des morgigen 
„Kinderfestes“ (Nationalfeiertag, durch Atatürk eingeführt)
hatte der Ülker-Konzern (Kekse, Kekse..) jede Menge Hüpf-
burgen und Vergleichbares aufgebaut und kräftig vorge-
feiert. Cahits Schwester lebt auch in diesem Lager und so 
haben wir sie besucht. Die Container sind sehr eng und ein 
Notbehelf für eine maximal vierköfige Familie. Die lokale Fa-
miliengröße liegt aber bei acht Personen. 

Der wunderbar warme Frühlingstag zeigte hier gleich wei-
tere Grenzen auf. Die Wohn-Kisten werden sehr schnell heiß. 
Was unter extremer Kälte noch erträglich war funktioniert 
im Sommer nicht mehr. Mit zunehmenden Temperaturen 
wird eine hygienische Wasserversorgung zum Problem, die 
ungeklärten Abwässer werden mindestens zur Geruchsbe-
lästigung, alle Container werden überhitzen, im gesamten  

Außenbereich der Lager gibt es keinen Schatten und die 
Schnaken wie Vansee-Fliegen aus dem nahen Uferbereich 
erledigen dann wohl den Rest.

Momentan leben noch über 100.000 Menschen in diesen 
Lagern. Für die meisten von ihnen wird ein zweiter Winter 
Realität werden. Cahit hat mir die Situation wie folgt be-
schrieben. Der Staat treibt über TOKI den staatlichen Woh-
nungsbau voran. Dies sind homogene Trabantenstädte 
die außerhalb von Van entstehen. Eine war schon vor dem 
Beben bei Edremit im Bau. Hierüber sollten diese Jahr noch 
15.000 Wohneinheiten in ca. 80 m² Größe entstehen.

Auf dem privaten Sektor gibt es gleichzeitig keine Bauge-
nehmigungen mehr. Daran kann hier auch die Stadtver-
waltung nichts ändern, da sich die übergeordnete staatliche 
Verwaltung hinter der vorangestellten Verantwortung, erst 
geeignte Bebauungspläne und Baustandards für Van aus-
arbeiten zu müssen, versteckt. Ebenso stirbt die Hoffnung 
auf dem Bausektor saisonal Arbeit zu finden.

Nach fünf Monaten Winter hat man mit dem Frühjahr auch 
den Beginn des Wiederaufbaus verbunden. Das Engage-
ment der meisten Erdbebengeschädigten ist damit ausge-
bremst. Der Sommer und ein weiterer Winter im Lager sind 
keine Perspektive. Die Stadtverwaltung befürchtet weitere 
Abwanderung.

Die Entwicklung des stadtbildprägenden Hochbaus wirkt 
hierdurch sehr kontrastvoll. Vor dem Beben genehmigte 
Projekte können, soweit nicht beschädigt und Finanzmittel 
vorhanden, weitergebaut werden. Wie man beobachten 
kann, sind dies Großprojekte wie Fünf-Stern-Hotels und 
Shopping-Malls die zwischen dem gerade halb so hohem, 
geschädigtem Altbestand stehen. 

Zweite Station mit Cahit war eine neu gebaute Fertig-
hausanlage der Stadtverwaltung für ältere und kranke 
Menschen. Die Baracken sind durch die mangelhafte Aus-
führung absolut unbewohnbar. Ein Betonfundament war 
schon durch Setzung des Grundes am Eigengewicht gebro-
chen. Es enthielt keinen Baustahl, wohl auch kaum Zement. 
Darüber hinaus laufen bei Regen alle „Häuser“ mit Wasser 
voll.

Die drei Hauptgebäude der Stadtver-
waltung sind nicht mehr nutzbar. Hier 
wurde auch der Stadt Van die Geneh-
migung zum Neubau verweigert. Da-
mit sitzt auch das Rathaus im Container 
bzw. der Gemeinderat im Zelt.

So dies reicht für heute 
Stefan

2. Bericht aus Van   22. April 2012
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Van im Frühjahr nach dem Erdbeben

Hallo zusammen,

gestern habe ich mit Özgür einen „faulen“ Tag gemacht. Er 
wollte nach Akdamar und so kam es dann auch.

Natürlich habe ich auch nachgefragt, wie unsere relativ 
bescheidenen Hilfsmittel einzusetzen sind. Cahit schlug 
Folgendes vor: Vor Ort Lebensmittel einkaufen und dann 
„Monatspakete“ für bedürftige Familien packen und aus-
liefern. Dies könnte dann ein Projekt sein, in dem Personen 
aus unserem Kreis und Van zusammenarbeiten. Enver 
meinte Nichts zu benötigen. Er wird nochmals gefragt. Ba-
har, Zozan sowie die Jugendlichen die in Karlsruhe waren, 
möchte ich ebenfalls noch fragen.

Nun ein Schwenk ins Nachtleben. Hier gibt es interessante 
Entwicklungen. Neue Bars haben in der City aufgemacht. 
Ihre Namen sind „Frida“ nach Frida Kahlo oder „Niche“ 
(Friedrich Nietzsche). Letztere würde auch gut nach Karls-
ruhe passen. Sie hat mich mit ihren zwei Ebenen und einer 
gewissen Enge an das frühere „UBU“ erinnert.

So jetzt muss ich den heutigen Tagesablauf klären.

Bis bald
Stefan

3. Bericht aus Van   23. April 2012
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Van im Frühjahr nach dem Erdbeben

Hallo zusammen,

heute ging es dann doch zuerst zu Zozan Özgökce von  
VAKAD (Frauenverein von Van). Gestern aus Istanbul ange-
kommen, muss sie heute gleich für mehrere Tage nach Muş 
zum dortigen Frauenverein.

Ich treffe sie in ihrer Steuerkanzlei. Eine herzliche Begrüßung 
zwischen Freunden und dann gleich zum Thema. Einige 
Minuten später bin ich mit einem Fahrer auf dem Weg zu 
einem VAKAD-Projekt außerhalb des Containerlagers Ke-
venli. Zwei große Zelte des Verein stehen dort. Sie dienen als 
Treffpunkt und Versammlungsort. Es gibt Programmange-
bote für Frauen und Kinder, betreut von VAKAD-Frauen.

Ein Loch im Zaun und ab ins Lager. Mit den Bewohnern 
hatte ich gleich vielseitig Kontakt. Irgendwie bin ich dann 
zwischen den 600 Containern doch aufgefallen und die 
Polizei nahte. Ich war schon in den engen Containerzwi-
schenräumen als ich merkte, dass mein Fahrer angesichts 
der Staatsmacht gehorsam stehen blieb. Also ab in den 
Polizeicontainer. Klarer Tatbestand: keine Erlaubnis des Va-
lis zum Betreten des Lagers, Verstoß gegen das Fotografier-
verbot. Cahit Bozbay war telefonisch nicht erreichbar. Was 
nun? Aufstehen, kurz erklären, dass in 20 min der Termin mit 
OB Bekir Kaya ansteht, dabei jedem selbstbewusst die Hand 
schütteln und gehen. Hat funktioniert. Ist im Rückblick auch 
lustig, was man von den Lagern aber nicht sagen kann. 

Warum sind Erdbebengeschädigte in der eigenen Stadt hin-
ter Nato-Stacheldraht zu kontrollieren? Man starrt auf den 
Zaun, bunt hängt die Wäsche zum Trocknen über dem Sta-
cheldraht. Dafür ist er sicher nicht ausgelegt worden. Nor-
mal ist dies nicht, ebensowenig ein Zufall, man sollte es nicht 
akzeptieren.

Zurück bei Zozan ging es gleich weiter ins neue VAKAD-Bü-
ro. Großzügig und gut ausgestattet liegt es gegenüber dem 
Amtssitz des Vali. Ich lerne dort Marlene Schäfers kenne. Wis-
senschaftliche Mitarbeiterin mit besten Türkischkenntnissen 
und seit heute mit einer behördlicher Ausweisung versehen. 
Für Engagement braucht man eine Arbeitserlaubnis und so-
mit läuft die 7-Tage-Frist in der sie das Land verlassen muss.

Genug Zeit um mich mit den Problemen der „Dengbej“ 
Frauen vertraut zu machen. Die Vertreterinnen dieser Mu-
siktradition haben jetzt aus Not einen eigenen Verein ge-
gründet. Gazin ist eine von ihnen, die ich am nächsten Tag 
kennenlernen sollte.

Um 14 Uhr bin ich dann tatsächlich kurz bei Bekir Kaya im 
neuen Container-Rathaus. Der Mann sieht wie seine eige-
ne Leiche aus – absolut überarbeitet. Ein kurzes Hallo, zwei 
nette Floskeln und weiter zu Bahar. Sie ist auch für Kultur 
zuständig. Sait und Kemal zwei weitere Ressortleiter sind ne-
ben Cahit auch dabei. Es geht um das Angebot des ZKM das 

Kunstkonzept „Tree of Knowlege“ nach Van zu bringen. Das 
Interesse ist da, nun gilt es im nächsten Schritt einen geeig-
neten Ort zu finden. Für den morgigen Mittwoch bekomme 
ich ein Auto nebst Fahrer von der Stadtverwaltung zugesagt.

Das Container-Rathaus ist unmittelbar bei der Feuerwehr 
aufgestellt. Von hier schlendere ich in Richtung „Envers Ke-
limatelier“. Die hässlichen Blocks der Soldatenwohnungen 
sind meist schon abgerissen. Andere stehen ausgebeint in 
der Stadtlandschaft herum. Dazwischen suchen Kinder 
spielend die Schuttberge ab. Auf den Gehwegen stehen 
trotz Verbot Notunterkünfte. Enver ist nicht da. Sein Gelände 
gleicht einem Schrottplatz. Die Gartenlaube wurde zu einer 
jurtenähnlichen Behausung umfunktioniert, daneben steht 
ein kleines Zelt. Alles wirkt trostlos. Am meisten vermisse 
ich die liebenswürdigen Menschen, die uns hier immer be-
grüßten.

Soweit vom vergangenen Dienstag
Stefan

4. Bericht aus Van   24. April 2012
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Van im Frühjahr nach dem Erdbeben

Mit 50-minütiger Verspätung hatte ich dann den zugesagten 
Fahrservice. Vor zum „Kale“ (Burgberg und Alt-Van), hinüber 
zum Hafen und auf die Schnellstraße nach Colpan (Dorf bei 
Dr. Kochs Anlage). Schneebedeckte Berge aber noch recht 
graue Wiesen prägen die 80 km durch die Landschaft. Der 
mächtige Süphan am anderen Ufer des Sees hat neben der 
Schneekappe heute noch eine Wolkenmütze. In Colpan ste-
hen auch Container und Zelte zwischen den eingebrochenen 
Häusern. Die Anlage von Koch wirkt verlassen, hinter dem 
Stall arbeitet eine Frau. Alle Türen sind offen. Der Winter hat 
den feuchten Putz der Wände gesprengt. Die Zimmer sind 
mit den Habseligkeiten der Dörfler gefüllt. Nach ca. zehn Mi-
nuten traut sich der Sohn des Verwalters aus der Deckung. 
Kemal, sein Vater, sei in Van. Wir fahren zurück. 

In Van habe ich einen Termin mit der Dengebej- Musikerin 
Gazin. Marlene übersetzt und ich nehme die Anliegen mit 
ins Rathaus. Drei Musik-CDs sind für Karlsruhe eingekauft 
worden. Wir fahren durch weitere Stadtteile, um umfas-
sendere Schadenseindrücke zu bekommen. Ganze Wohn-
quartiere warten hier auf die Abrissbirne. Neue Wohnblocks, 
bessere Wohnanlagen, alte Häuser, der Busbahnhof, das 
Polizeipräsidium.....

Weiteres Ziel ist dann Yedikilise. Schon von weitem blinken 
die weißen Container zwischen den noch blattlosen Pap-
peln hindurch und lassen Schlimmes ahnen. Auch hier am 
Berg Erek, oberhalb Vans, hat es jedes zweite Haus erwischt. 
Der Bogengang des Portals der armenischen Klosterkirche ist 

eingestürzt. Drinnen sieht es nicht besser aus. Das gesamte 
Mauerwerk ist durchnässt, die Freskenmalereien sind kaum 
noch erkennbar. Irgendwo arbeitet ein altes Ehepaar im 
Garten. Das „Selam“ ist gedämpft, die Gesichter sind grau. 
Dann erscheint doch ein Mann auf der Straße und kommt 
näher. Er spricht mit meinem Fahrer. Vier Jungs tauchen 
auf und orientieren sich an mir. Katzen schleichen durch die 
Trümmer. Vereinzelt sieht man ein Huhn. Friedhofsstille. Der 
Gesamteindruck macht mutlos.

Wir fahren zurück nach Van. Auf dem Weg stoppen wir an 
einer der TOKI-Siedlungen. Stabile Wohnblocks, aufgestellt 
wie Zinnsoldaten stehen sie als geschlossene Formation auf 
der grünen Wiese. Teilweise unmittelbar vor dem Beben fer-
tiggestellt, sind sie schon bewohnt. Es fehlt nur die Straße.

Zurück in der Stadtverwaltung ergibt sich die Gelegenheit 
mit Architekt und Ingenieur das im Bau befindliche Sozial- 
und Kulturzentrum im Stadtteil Hacibekir anzuschauen. Es 
gilt noch einen Aufstellungsort für die ZKM-Installation zu 
finden. Die Baustelle ist ein Katastrophengebiet. In jeder Ecke 
finden sich krasse Mängel. Auch in den Gesprächen auf der 
Baustelle wird klar, dass der Stadtverwaltung als Auftrag-
geber und Bauherr die Kompetenz für solche Projekte fehlt. 
Trotzdem ist ein guter Raum für das Kunstkonzept gefun-
den. Die Ausstellungsfläche im Obergeschoss des Südflügels 
passt von den Raumproportionen gut zu unserem Flächen-
bedarf. Restrisiko bleibt die Fertigstellung.

Heute hat das Rathaus noch zum offiziellen Abendessen ge-
laden. Wir sind im neuen Restaurantbereich des Merit Hotels 
in Edremit. Direkt vor den großen Glasfenstern scheint man 
über dem abendlichen Seespiegel zu schweben. Wir haben 
damit eindeutig den besten Platz. Unter den Gästen sind 
auch vier unserer jugendlichen Besucher vom Oktober 2011. 
Nach den üblichen Tischreden verteile ich unsere Kalender. 
Özgür verstärkte dann später die Karlsruher (Ein Mann)
Gruppe an der Tafel. Der Abend war auf die angenehmste 
Art freundschaftlich bis ausgelassen. Andere Gäste kamen 
hinzu, darunter auch weitere Bekannte meinerseits.

Zeynep und Asiye haben mich dann gleich für den kom-
menden Morgen auf 10 Uhr zur Sitzung in ihrem „Jugend-
rat“ (Van Kent Konseyi) verpflichtet. Sollten wir mit unseren 
Hilfsgeldern die Lebensmittlelpakete realisieren, sind sie hier-
für zur Mitarbeit bereit. 

Soweit zum Mittwoch und natürlich tausendfach  
Grüße von unseren Freunden hier  
nach Karlsruhe

Stefan

5. Bericht aus Van   25. April 2012
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Van im Frühjahr nach dem Erdbeben

Liebe Freunde,

der Termin um 10 Uhr im „Van Kent Konseyi“ war ausschließ-
lich zum Austausch mit mir angesetzt worden. Ich musste 
Fragen zu Fahrradwegen und Mitbestimmung in der Uni 
beantworten. Natürlich wurde auch über die Lage in Van 
gesprochen. Ihr Wunsch weitere Projekte zu betreiben, hat 
mich dann veranlasst ihnen die Mitarbeit am „Tree of Know-
lege“ anzubieten, die Zustimmung von Gülbahar (zustän-
dige Dezernentin) vorausgesetzt. 

Meine bisherigen Informationen über die Situation in Van 
wurden auch hier bestätigt. Keine Baugenehmigungen für 
die Privatwirtschaft oder private Bauherren für das kom-
mende Jahr. Nur staatliche Projekte. der Vater meiner Dol-
metscherin hat sein Planungsbüro geschlossen und ist für 
ein Jahr nach Istanbul.

Ich wurde dann noch zum Mittagessen eingeladen, traditio-
nelle Gerichte aus Hakkari.

Das abschließende Treffen mit dem Rathaus ist erst um  
16 Uhr. Ich nutze die Zeit und besichtige Metins Schmuck-
produktion. Die graphischen Entwürfe werden am Compu-
ter zu neuen Modellen umgesetzt, die dann per 3D-Drucker 
ausgegeben werden. Hiervon erfolgen Abdrücke für den 
Prototyp usw... alles höchster Stand der Technik.

Mit Gülbahar und Cahit sitze ich dann im Rathaus-Contai-
ner. Es gilt die Ergebnisse der Woche zusammenzufassen. 
Sait ist auch dabei.

-  Es ist Konsens das Kunstprojekt im neuen  
Sozial- u. Kulturzentrum zu realisieren. 

- Zeitpunkt: In ca. 3 Monaten. 

-  Cahit verfasst für das Rathaus den Brief an das  
ZKM mit dem OK der Stadt Van.

-  Stefan erarbeitet dann mit dem ZKM den tatsächlich 
möglichen Zeitpunkt, da Techniker des ZKM in Van  
erforderlich sind.

-  Gülbahar kümmert sich dann um das Kulturprogramm. 
Einladung der Schulen.... 

Für die Verwendung unserer relativ geringen Hilfsgelder 
steht folgender Vorschlag: 
Einkauf von Standard-Lebensmittelpaketen vor Ort. Es gibt 
sie in zwei Größen, die Liste über den Inhalt wollen sie noch 
zumailen: 24 kg für 60 TL oder 36 kg für 100TL.

Die Stadtverwaltung würde uns die Liste der Bedürftigen zur 
Verfügung stellen. Von einer zentralen Verteilung raten sie 
ab. Wir müssten dann mit unseren Freunden direkt anliefern. 

Die Paketlösung hätte den Vorteil, dass wir auch Teile über 
VAKAD und das Kelimatelier verteilen könnten. Keine Orga-
nisation wäre zurückgesetzt, alle hätten Einblick was wir 
gemeinsam tun.

Kurze aber herzliche Verabschiedung. Unsere Freunde ha-
ben noch eine weitere Sitzung. Natürlich viele Grüße nach 
Karlsruhe.

Letzter Termin war dann mit Yilmaz von der IPARD. Er ist 
nach EU-Vertrag für Agrarhilfen im der Provinz Van zustän-
dig. Sein Ziel ist es mit neuen Vermarktungs- und Produk-
tionsstrategien die Leute im ländlichen Raum zu halten.  
Wir haben auch über die Situation in Yedikilise gesprochen.

Ich fahre jetzt gleich (Freitag 12:30) nach Diyarbakir. Am 
kommenden Montag bin ich wieder in Karlsruhe.

Beste Grüße
Stefan

6. Bericht aus Van   26. April 2012
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Ausblick für 2012

Von:  Bernhard Serexhe <serexhe@zkm.de> 
Betreff:  Tree of Knowledge 
Datum:  20. April 2012 16:46:45 MESZ

Lieber Herr Struck, 
anhängend und in den nachfolgenden 5 Emails erhalten Sie aussagefähige Informa-
tionen und Bilder zum Tree of Knowledge; ich würde mich freuen, wenn wir das Projekt 
realisieren könnten.

Schöne Reise und beste Grüße von 
Bernhard Serexhe 

Bill Viola 
The Tree of Knowledge, 1997/2008 
Interaktive Installation produced@ZKM | Institut für Bildmedien

Der Betrachter betritt einen langen, schmalen Korridor. Auf der abschließenden 
Projektionsfläche erscheint ein Baum als Setzling, je weiter man voranschreitet, 
desto stärker verändert sich der Baum. Jeder Schritt in diesem Korridor steht in ei-
ner direkten Relation zu einem Moment, der eine Kombination aus dem täglichen, 
dem jährlichen und dem biologischen Lebenszyklus eines eher symbolischen als 
artspezifischen Baumes ist. Der Betrachter kann an jeder Stelle dieses linearen, aber 
umkehrbaren Pfades innehalten und den Moment einfrieren.

Die Gestaltung des Baumes symbolisiert in seiner Einbeziehung sämtlicher jahres-
zeitlicher Merkmale die verschiedenen Stadien des Lebens. Der Korridor wird hier 
als Bild für die Zwänge und Beschränkungen des Lebensweges eingesetzt. Er soll 
nicht irgendwo hin führen, sondern den BesucherInnen die Möglichkeit bieten, 
über die Zeit nachzudenken und sie nach eigenem Belieben anzuhalten.

Kooperation mit dem ZKM in Planung 2012



Arbeitskreis Partnerstadt Karlsruhe-Van
c/o Förderverein Kinder- u. Jugendarbeit 
Henriette Obermüller Str. 10
76137 Karlsruhe 
E-Mail: Karlsruhe-Van@gmx.de

Bericht� Sommer 2012-2015
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Die schweren Erdbeben des Winters 
2011/2012 und zehntausende Nachbeben 
prägen bis heute und noch lange Zeit die 
Stadt Van und ihre Umgebung. Fast 80% 
der Wohnfläche war plötzlich unbewohn-
bar. 40 % der Bevölkerung verließen in 
dieser Zeit die Region. Wer immer konnte 
kam allerdings im Sommer 2012 zurück, 
um Neues aufzubauen. Zusätzlich zur Na-
turkatastrophe ist die allgemeine Lage im-
mer wieder von großer Unsicherheit und 

politischer Anspannung geprägt. So gab 
es bittere Rückschläge und Vieles ging nur 
langsam vorwärts.

Glücklicherweise gibt es auch Hoffnungs-
volles zu berichten. Gäste werden ge-
wohnt herzlich in Van empfangen. Selbst 
unter den derzeitig schwierigen Umstän-
den bleiben die Menschen aus Stadt und 
Land, Junge wie Alte, ihrer Heimat stark 
verbunden. Allen Widerständen zum Trotz 

werden weiterhin Visionen entwickelt und 
Projekte geplant. Eine Öffnung zur Welt 
ist dort, genauso wie bei uns, überall als 
erstrebenswertes Ziel spürbar. Hier wollen 
wir für die Zukunft gerne weiter mitarbei-
ten und helfen. Austausch, Interesse, Ver-
trauen und Offenheit sind auch hier die 
Grundvoraussetzungen für ein selbstbe-
stimmtes, bürgerliches Engagement.

2

Einleitung
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Drei Karlsruher, ein Auto, zwölf Tage und 
tausende von Eindrücken. Wer die Anfahrt 
zu Lande und zur See wagt, und sich dabei 
Zeit nimmt, wird reichlich mit Erlebnissen 
belohnt. Der Weg ist das Ziel!

Anreise per Auto� August 2012

4

Der Weg nach Van
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Den Sommer 2012 nutzen wir für eine 
umfassende Bestandsaufnahme unserer 
Möglichkeiten in Van. Erfreulicherwei-
se konnten die Bautätigkeiten am ersten 
städtischen Kulturzentrum wieder aufge-
nommen werden. Die Prüfungen der Sta-
tiker hatten keine Schädigungen durch 

die Erdbeben ergeben. Mit dem Innenaus-
bau sind dann auch die Planungen für die  
Aufbauten zu Bill Violas „Tree of Know-
ledge“ für uns möglich. Täglich werden 
Pläne ins ZKM nach Karlsruhe gemailt, 
täglich stehen wir in Van beim Plotten von 
Plänen an. Es geht voran.

Tree of Knowlegde� September 2012

6

Planung in Van geht voran

Viola - Tree Of Knowledge
Van / Kulturzentrum 2012
03_ToK_Van_CC_50.ai

13.09.2012 / mh

1 m
10 m

6 m

8 m
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Vor türkeirelevanten Entscheidungen des Europaparlamentes 
werden türkische Politiker zu Anhörungen geladen. Als EU- 
Bürger kann man an diesen Sitzungen teilnehmen. Wir haben 
uns Selahattin Demirtaş am 5. Februar 20213 in Strasbourg an-
gehört. Das Thema waren die gesellschaftspolitischen Entwick-
lungen in der Türkei.

Aktivitäten in Karlsruhe� 2013

8

Strasbourg� Februar 2013
7. Februar 2013, 19:30 Uhr im IBZ:
Film- und Diavortrag zum Thema  
„Die Stadt Van - ein Jahr nach dem Beben“.
Veranstalter: Karlsruhe hilft Van e. V..

21. März 2013, 19.30 Uhr im IBZ:
Vernissage „Impressionen aus Van“ .
Eine Fotoausstellung über Erfahrungen und Eindrücke  
in der Region Van. Ausstellung bis 11. April 2013.
Veranstalter: AK Städtepartnerschaft Karlsruhe Van.

11. Mai 2013, Europafest in der Europäischen Schule:
Infostand des AK Städtepartnerschaft Karlsruhe-Van.
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„Global aCtIVISm“ widmet sich der ge-
sellschaftspolitisch inspirierten, künst-
lerischen Ausdrucksform. Wir gestalten 
diese mit. Aktionen, Demonstrationen, 
Performances hier fühlen wir uns mit  
unserer Projektpartnerschaft Karlsruhe-
Van zuhause.

13.12.2013 Eröffnung im ZKM

15.12.2013 „Global aCtIVISm“ in Van
Im neu eröffneten Kulturzentrum wird 
das Ausstellungskonzept mit engagierten 
Gruppen diskutiert. Plakate werden ange-
bracht.

� Dezember 2013

10

Global aCtIVISm in Van
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Karlsruhe hilft Van e. V.� Dezember 2013

12

Kevenli Frauen- und Kinderzentrum
Karlsruhe Hilft Van e.V. haben wir in Reak-
tion auf die Erdbebenkatastrophe im Ok-
tober 2011 gegründet. Mit unserem Part-
nerverein VAKAD sind wir am Frauen- und 
Kinderzentrum in Kevenli beteiligt. Es liegt 
neben dieser alten Sozialbausiedlung öst-
lich des Zentrums von Van. Hier sind die 
Härtefälle der Erdbebenkatastrophe un-
tergebracht. In dem Projekt werden drei  
Kindergruppen im Vorschulalter betreut. 
Die Mütter sind die vierte Gruppe. Mit  
unserem kleinen Spendenaufkommen 
können wir dort viel erreichen, da nur die  
Material- und Energiekosten der Einrich-
tung zu finanzieren sind. Das Gebäude 
wurde dem Projekt mietfrei überlassen die 
Leitungsstelle ist von VAKAD besetzt und 
wird über die Regierung finanziert. Alle 
weiteren Mitarbeiterinnen engagieren sich 
ehrenamtlich.

Karlsruhe hilft Van e.V. 
1. Vorsitzender: Lüppo Cramer
2. Vorsitzende: Sonya Masian

Spendenkonto:
PSD-Bank Karlsruhe Neustadt eG
IBAN:	 DE44 6609 0900 3801 8106 06
BIC:	 GENODEF1P10

Adresse:	
Karlsruhe hilft Van e. V.
Sophienstr. 18, 76133 Karlsruhe

Kontakt: 
Karlsruhe-Van@gmx.de
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Austausch, Entwicklung von Zivilgesellschaft, Engagement 
und Kreativität sind unsere Leidenschaft. Der stehende Pro-
test in Karlsruhe, initiert von Banu Beyer nach dem Vorbild des 
„standing man“ Erdem Gündüz, ist so ein Projekt. Es verbindet 
uns mit der Türkei und macht gleichzeitig erlebbar wie sich 
die Bedürfnisse nach gesellschaftlicher Partizipation und frei-
er Meinungsäußerung in beiden Ländern entsprechen. Hieran 
haben wir uns gerne beteiligt.

Benefizabend für Van�  Februar 2014

14

1 Jahr Mitstehen�  Juni 2013 - Juni 2014
„Van üşüyor – Van friert“ ist das Motto einer sehr gut besuchten Benefiz-
veranstaltung im Karlsruher Studentenhaus am 22. Februar 2014.

Privatpersonen aus Karlsruhe und Mannheim reagierten mit dieser Ini-
tiative und mit einer Spendensammlung auf den zweiten harten Winter 
nach dem Erdbeben. Viele Mitbürger, insbesondere Künstler und Vereine 
haben mitgearbeitet. Darunter der Jugend und Kulturverein Karlsruhe, 
das Alevitische Kulturzentrum Karlsruhe, DIDIF Karlsruhe, der Demokra-
tische Arbeite und Studentenverein, Menschenrechtszentrum Karlsruhe, 
Karlsruhe Hilft Van e.V., AK Partnerstadt Karlsruhe Van, Tiyatro Dialog 
Karlsruhe e. V., Förderverein Kinder- u. Jugendarbeit im Bürgerzentrum 
Südstadt e.V..
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Hilfe aus Karlsruhe � März 2014

16

Van üŞüyor – Van friert
Am 17. März landen die vier Initiato-
ren von „Van üşüyor – Van friert“ in Van 
und übergeben in den darauffolgenden  
Tagen persönlich Spendengelder an  
dreißig besonders bedürftige Familien 
und das Kevenli Frauen- und Kinderzen-
trum.

Zahlreiche Sachspenden, wie Kleider, 
Schuhe, Spielsachen oder Decken, kom- 
men mit einem Transport auf dem Land-
weg nach.
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Gedenkkultur� 1915/2015
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Die Armenier von Van
Am 24. April 2015 jährt sich zum 100. Mal 
der Beginn des Völkermordes an den Ar-
meniern. Die Bundesregierung vermeidet 
weiter, die Massaker klar als Genozid zu be-
nennen. Mehr als 20 Staaten der Welt – von 
Argentinien bis Zypern – haben die Vertrei-
bungen und Massaker an den Armeniern 
vor 100 Jahren klar als Völkermord bezeich-
net. Darunter sind auch Frankreich, Italien, 
Polen und Russland. 

Van war bis zu diesem Datum eine arme-
nische Stadt im Osmanischen Reich. Der 
heutige Gemeinderat der türkischen Stadt 
Van stellt sich der historischen Verantwor-
tung und steht für ein wissenschaftliches 
Geschichtsverständnis. Stellvertretend für 
die Stadt hat sich Oberbürgermeister Bekir 
Kaya bei den Armeniern für den Genozid 
entschuldigt. Heute sind armenische Got-
tesdienste in der „Kirche zum Heiligen Kreuz“ 
auf der Klosterinsel Akdamar möglich und 
zu den Festen der Stadt werden regelmäßig 
Musiker und Tänzer aus dem nahen Armeni-
en eingeladen.

Auch in Karlsruhe leben armenische Bür-
ger. Am 21. März 2015 erinnerten sie im 
Rahmen einer Gedenkveranstaltung im 
Karlsruher Schloss an den Völkermord. 
Herr Stadtrat Käuflein sprach stellvertre-
tend für die Stadt im Namen des Ober- 
bürgermeister die Anerkennung des  
Genozids aus.

EU Programm „Europa für Bürgerinnen 
und Bürger“. In Programmbereich 1 „Eu-
ropäisches Geschichtsbewusstsein“ ist 
die Erinnerungsarbeit zur europäischer 
Geschichte des 20. Jahrhunderts sowie 
der Reflexion über europäische Werte in 
zwei Förderformen durch die EU bis 2020 
vorgesehen.



„Der Versuch etwas Gutes tun zu wollen oder eine wilde Reise 
durch Kurdistan“

Drei junge Leute aus Karlsruhe und Würzburg, eigentlich Teil-
nehmer der Allgäu-Orient-Ralley, landen auf ihrem Roadtrip 
durchs „wilde Kurdistan“ in Van und im Nord-Irak. Der Arbeits-
kreis Karlsruhe-Van übernimmt kurzfristig die Koordination 
der Kontakte vor Ort. Van zeigt sich als spontaner Gastgeber 
von der besten Seite.
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Ralleyabstecher nach Van�  Mai 2015

21

Van – größer & internationaler � 2013-2015
2013 Van wird türkische Großstadt 
(Van Büyüksehir Belediyesi). 
Als Folge der Erdbebenkatastrophe 
ist die Bevölkerung der Stadt sprung-
haft um ca. 140.000 auf ca. 550.000 
Einwohner angestiegen. Die umfas-
sende Zerstörungen auf den Dörfern 
und die dort nur ungenügend ange-
kommene Hilfe haben die Menschen 
in die Stadt abwandern lassen.

„EU Project Department of Wan  
Metropolitan Municipality“:
2015 hat Van ein Büro für EU-Projekte 
in der Stadtverwaltung eingerichtet. 
Frau Semra Çağlar ist die Büroleite-
rin. Anträge und Kommunikation 
werden in Englisch bearbeitet.


